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BRepifion des Art. A] des fabrifaeietes.
Referat, genalten von Ständerat Dr. Wettftein

am demofratifchen Parteitag.

D. Es ift zweifellos jehr viel angenehmer undleichter,
in. Zeiten blühender Bolkswirtfchaft joziale Forderungen
zu verfechten, in der Ueberzeugung, daß der mirtichaft-
liche Boden tragfähig genugfei, fie zu erfüllen, als in Zeiten
der Verwirrung und der wirtjchaftlichen Krifis zu unter-
fuchen, ob nicht vorübergehend auf eine joizale Errungen-
Ichaft verzichtet werden mülje, weil die Verhältniffe der
Broduftion es als unerläßlich erfcheinen laffen. Nachdem
aber-der Barteivorftand mich gewiljermaßen aufBarteieid
verpflichtet hat, Ihnen über die Vorlage, die im Yebruar
zur Abjtimmung fommen wird, zu referieren,werde ich mit,
der gleichen Offenheit, mit der ich} vor dem Krieg für den.
Achtftundentag eingetreten bin, Ihnen heute die Gründe
auseinanderjegen, die mich für die vorübergehende Nevi-
fion des Art. 41 jtimmen ließen. Es ift in der demofra-
tifhen Partei von jeher jchöne Gepflogenheit gemefen,
über derartige Sachfragen auch fachlich zu diskutieren, ge-
tragen vom Refpeft vor der ehrlichen Weberzeugung An-
dersgefinnter. Wir werden diefer Tradition treu bleiben
und die Vorlage um jo nüchterner und fachlicher zu beur-
teilen verfuchen, als ihre Tragweite von vielen Gegnern
bedeutend übertrieben worden ijt. Sch möchte gleich vor-
wegnehmen: es handelt jich heute nicht darum, daß wir
grundjäglich zum Achjtundentag Stellung nehmen, fondern
darum, zu erwägen, ob und inwieweit diefer Grundjaß eine
etwas andere Anwendung erfahren muß, als man bei jeiner
Einführung gedacht hat. Borallen Dingen müffen wir uns
vergegenwärtigen, daß diejfe Abweichung von den urjprüng-
Sn ae nicht dauernd, jondern provilorifch ge-
acht ift.

Das eidgendfliiche Sabrikgefeg, das am 1. Januar 1878
in Kraft getreten ift, darf man. heute nod) als foziale Tat,
erjten Ranges anjprechen. Sie wiljen wohl aus der Nefe-
rendumsgejchichte, wie jehr jene Vorlage, die Doch nur den
Elfitundentag brachte, angefochten war, hauptfächlich weil
fie dengrundjäßlichen Bruch mit dem bis dahin fait allein

eh a reisten... nt en

maßgebenden Anjchauungen des Mancheftertums brachte.
Der Ausdrud diejer jtarfen Aenderung in der Auffaffung
der fozialen Gejeßgebung war die zugejpikte Volfsabjtim-
mung vom 21. Oktober 1877. Mit 181,000 gegen 170,000
Stimmen, alfo nur mit einer fleinen Mehrheit, wurde das
Gefeg angenommen. Im Kanton Zürich) war es namentlich
die demofratijche Partei, die mit aller Energie dafür einge-
treten ift. Diefes Gefeg brachte uns den Marimalarbeitstag
von 11 Stunden und 10 Stunden vor Sonn- und Feier-
tagen. Diejer Marimalarbeitstag hat dann in der PBrakis
nad) und nach verjchiedene Nenderungen erfahren. Vorab
in den Gemwerben wurde allmählich die 10ftündige und eine

duftrie, im eigentlichen Wabrifbetrieb, find jolche Neduf-
tionen freiwilliger Natur vorgefommen, jo daß man 1905
wieder einen Schritt weitergehen konnte. In der Novelle
von 1905 wurde die Arbeitszeit vor Sonn- und Feiertagen
auf 9 Stunden bejchränft in der Weife, daß über 5 Uhr
hinaus nicht gearbeitet werden durfte. Dann fam nach
langer Beratung die Novelle von 1914, die im Juni jenes

im Ständerat beraten und angenommen wurde, jene No-

Tabrifgefet in feiner Wirfung juspendiert wurde. Im
Dftober 1917 befchloß der Bundesrat, wenigjtens den Mb-
fchnitt II über die Arbeitszeit in Kraft zu feßen, und vom
30. Dftober 1917 an wurde diejer Abfchnitt wirkfames Ge-
feß. Es fam das Kriegsende und es fam der herrliche Trie-
‚de, deifen Stern gegenwärtia über uns leuchtet, es fanen
;die Unruhen und mit den Menderungen in .Curopa aud)
allerlei Hoffnungen und Befürchtungen. Jedermann 'er-
wartete, daß nun das gejchäftliche und mwirtfchaftliche Xeben
wieder aufblühen werde. Man hoffte jogar, die Hochfon-
‘junftur der legten Kriegsjahte werde bleiben. Unter dem
 Drude der Revolutionen in; anderen Ländern hatte mit

 
‚einem Schlag der Achtftundentag Anklang gefunden, au
‚in ändern, wo manihin bisher widerftrebend gegenüber-
jtand. Die meiftenunjerer Nachbarjtaaten führten nominell
den Achtitundentag ein, und man hoffte, daß jener Zujtand
nun bhergeftellt werde, von dem wir immerjagten, erfei
die natürliche Vorausfegungfür die Einführung des Acht-
ftundentages in der Schweiz. Wenn nämlid) in allen Staa-

auch wir fonfurrenzfähig. Es ift wahrfcheinlich, daß Die
Hoffnungen, die auch bei uns aur grundjäßlichen Einfüh-
rung des Achtitundentages führten, erfüllt worden wären,
wennnicht die Yolgen des Triedensichlujles ganz andere
gewejen wären, als wir erwartet hatten. Wären die Ver-
bältniffe einigermaßen normal geblieben, dann hätten wir
wohl ohne Schaden für das Land den Grundfag jelbit dann
durchführen können, wenn andere Ränder in der Durchfüh-
rung etwas weniger gemiflenhaft gewejen wären, als wir
es gegenüber. internationalen Abkommen zu fein pflegen.
Yuc; der Bundesrat fonte jelbjtverftändlich nicht voraus-
fehen, daß wenige Jahre nach dem Kriege das wirtichaft-
Tiche Reben übler ausfehen werde als während des Krieges;
er hat deshalb nicht gezögert, angeregt durch die Vorgänge
in den anderen Ländern, der Bundesperfjammlung die Ein-
‚führung des Mchtftundentages grundfäglich vorzufchlagen.
‚©o legte er, noch bevor das ganze neue Fabrifaefeß in
Kraft getreten war, im Jahre 1919 eine neue Revifiondes
Gefeges vor und diefes Gejek wurde im Juni 1919 ange-
nommen und am 1. Januar 1920 in Kraft gelebt. Das Ge-

 

 

nod; kürzere Arbeitszeit eingeführt, und auch in der In-

Jahres, aljo furz vor Kriegsausbrucd, im National- und

velle, welche den Elfftundentag auf 10 Stunden reduzierte. |
-Der Musbrud) des Krieges mit der unvermeidlichen Un:
ficherheit der Verhältniffe führte dann dazu, daß das neue

ten der Mchtftundentag eingeführt jei, jaate man, bleiben:
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jeß brachte, um eratt zu fein, nicht den Achtitundentag, jon-
dern die 48-Stundenwodhe. Die Zeit des freien Samstag-
nachmittag fanauf die übrigen Wochentage verteilt wer-
den, jo daß tatfächlich ein etwas längerer Arbeitstag her-
ausfommt. Beachten Sie: 11 Stunden Marimalarbeitstag
im Jahre 1877 (66-Stundenwoche), im Jahre 1914, nad)
37 Jahren normaler Entwidlung, die 59-Stundenmoche,
in 37 Jahren eine Reduktion um 6 Stunden; im Jahre
1919, alfofünf Jahre jpäter, fünf Jahre [chwerer wirtichaft-
licher Schwankungen, eine Reduktion um 9 Stunden. Man
wird jagen dürfen, es gehöre ein gewiffer Mut dazu, nad)
5 Jahren jchoneinen jo gewaltigen Sprung zu maden, und
es hat 1919 nicht an Stimmen gefehlt, welche davor als
por einem etwas riskierten Erperiment gewarnt haben.
Auch der Bundesrat verhehlte fich die Schwierigkeit nicht,
aber er erklärte den Optimismus, der dazu gehöre, diejes
Erperiment zu wagen, für berechtigt. Aus der Art, wie
diefer Schritt in der ganzen Schweiz aufgenommen wurde,
darf man doch fchließen, daß in unjerem Lande der Wille
zu jogialen Reformen vorhanden ift. Der Nationalrat hat
einjtimmig (allerdings bei vielen Enthaltungen) mit 100
Stimmender neuen Novelle zum Fabritgejeg zugeftimmt.
Die Hoffnung auf eine erfreuliche Entwidlung der wirt-
Ihaftlichen Verhältniffe, die man damals gehegt hat, ift
freilich nicht in Erfüllung gegangen, ftatt eines wirtfchaft-
lihen Auffchwunges haben wir einen beijpiellofen Nieder-
gang erlebt; die Gründe brauche ich Ihnen nicht ausein-
anderzujegen. Wir haben heute mit einem verarmten
Europa zu rechnen, wir haben mit Ländern zu tun, die nicht
mehr faufen fünnen, wohl aber verfuchen, mit Hilfe der
Balutadifferenz unfern Erport zu unterbinden, wir haben
es mit einem neuen Emporwacjen des Schußzolles zu tun,
welcher uns den Erport außerordentlich erjchwert. Die Fol-
gen find für uns die fehwere Arbeitslofigfeit, die Teuerung
und ein ftarfer Steuerdrud. Dazu fommt noch, daß gegen-
über früher die Konturrenz des Wuslandes enorm gemac)-
Ten ift, nicht nur weil wir über die wenigften Rohftoffe ver-
fügen, fondern auch weil im Ausland die Arbeitsfraft bil-
liger ift und aud) deshalb, weil der Achtitundentag in den
meiften Ländern, die mit uns konkurrieren, nur auf dem
Papier. jteht, wohl grundfäglich eingeführt ift, aber nicht
durchgeführt wird. Sowohl die deutfche, wie die franzöfiiche
und felbjt die -öfterreichifche Gejeggebung enthalten eine
ungleich größere Clajtizität, als fie unfer Gefeß bietet. Es
war begreiflich, daß wegen der ‚jchweren wirtichaftlichen
Krife in den andern Ländern eine jtarfe Oppofition gegen
den Achtftundentag auftrat, die nicht nur von den. großen
Unternehmern ausaing, jondern aud) von durchaus unpar-
teiifchen Volkswirtichaftern, die daran zweifeln, daß man
unter den heutigen Umftänden den Mchtitundentag, ohne
Schaden für die Vroduftionsfähigkeit Durchführen: fönne.
Die Rüdwirfung bei uns war namentlich deshalb unver-
meidlich, weil die Borausjage, es werde der verfürste Ar,
beitstag größere Leiftungen bringen, nicht in Erfüllung
aegangen ift. Ich lege diefem Moment nicht eine zu qroße
Bedeutung bei, weil ich jage: es ift unmöalich, daß eine
Abkürzung von 10 auf 9 oder 8 Stunden fichin furzer Zeit
jchon durch eine Intenfitierung der Arbeit ausaleicht, das
farn erft nach und nach geichehen. Wir wollen auch die Ge-
fahr nicht überfehen, daß die Rationalifierung der Arbeits-
methoden leicht zu Syitemen führen fann, die wir als gute
Demofraten als etwas zmweifelhaftes anfehen; ich denfe
namentlich an das Taylor-Syftem, das zwar einen großen
PBorzug hat. aber auch den fchweren Nachteil, daß es den
Arbeitsmenjchen vollfommen mechanifiert, daß es den
 

Traute Heimat meiner Lieben"
| { Vortfebung. 5

Böfe Jahre müffen die 40er Jahre vorigen Jahrhunderts gemwefen
fein. Einige Schriftchen geben uns Auffhluß: „Wie ftehts im Sifchen-
thal? von 3.9. Kellerdem nahmaligen Bankvater und Nationalrat)
und eine gedrudte Predigt von Nebjamen, Pfarrverwefer in Fiichenthal,
über: „Gib uns heut’ unfer täglich Brot“ vom 13. November 1853, die

uns einen Einblid in die Not damaliger Zeit gewähren. Keller nennt
die Urfachen: „Allmälige Abnahme des indufiriellen Verdienites, die

 Koften der Straßen (Die Boden-Burriftraße war Flurftraße und von
den Strahleggern und Mitbeteiligten erbaut und unterhalten. Die
LanHiesobe wurde 1876 erbaut, ift Straße 3. Klaife, Gemeinde-

 ftraße. as haben die Straßen nad Großegg, Eggweg, Leutobel und
ins Niederhaufers für Koften verurfackt?) und die Teuerung von 1845
' bis 1848. Im Jahr 1841 joll ein Gewitter in den Schulbezirfen Gibs-
wil und Strahlegg an den Feldfrücten einen Schaden von 16,000 Fr.
(6857 Gußen) angerichtet haben. Was von Keller dahin richtiggeftellt
wird, daß der größere Teil jenes Schadens auf die Verheerung des Lan-

des, des Graswuchles und der Gebäulichkeiten entfalle.

die glüdfiche Erledigung diefes Teldzuges.

f

d
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Ä „Straußenglauben“. Warum aud nit? — —

Dann der Sonderbundsfrieg, Aud) „unfere Strahlegger“ mußten
in diefen Krieg. „Weine nicht du Herzgeliebte, daß ih muß zu Kriege
‚zieh’n, deine Tränen tun mir wehe, machen traurig meinen Sinn.” —
Tränen folls viele gegeben haben beim. Auszug von da oben. Cs find

alle Ausgezogenen gejund heimgefehrt. Das, Bild des General Dufour
Ihmüdte dieStube meines Nahbaren „ins Scürlibuben auf Bauren=

boden. Wandfhmud, Bilderfhmud war fonft wenig zu jehen. Der
verdiente Eidgenojje, General Dufour, feheint nicht ohne Einfluß auf die

Gemütsart unferes Bergvolfes geblieben zu fein. Dufour danten wir

Daß die Strahlegger 1839 nad) Züri) einrüdten gegen den

. Und 1871, als die Bourbafiarmee bei Verrieres in die Schweiz

 übertrat, da haben der „Tierhag-Ruedi”, der Johann Bachmann, der

Heiri Reifer, der Schag Peter, der „Lifeli Hansruedli” einrüden müffen.
Der „Diggelmann Hannes“ hat in Eglisau Internierte bewacht.

x x *

abitatten.
1. Border- und Hinterjtrahlegg, 1040 und 1045 .M. über Meer,

zählten 16 Haushaltungen, Heute 6!, und hatten 1699 58 EN
1850 84 und 1900 50 Einwohner. (Sm leßigenannten Jahre fchon] viele
Sratelli italiani.) \

2. Ragenbudy, (uriprünglid) das Haus über'm Telfen, der da
binausragt wie ein „Buch“ (Bauch) über das „frühe Tobel“), 1054 M.,
zählte 2 Haushaltungen, 1723 10 Bewohner, heute ift’s ein Hof. Auf
Nagenbucd ift der „hiftorifche Dfen“ mit Iateinifchen und deutfchen
Snichriften. Ein Kunftwerf alter Hafnerei. |

3. Baurenboden, 1030 M., zählte fonnenhalb und fchattenhalb
9 Hausdaltungen, heute 1, nur no im Sommer. 50 Kirfchbaume
zierten einitim Bblütenfhmud den Baurenboden jchattenhalb,, und
erft die fchwarzen und roten „Chrifi” — — — —! Baurenboden
hatte 1850 19 Bewohner. „Traute Heimat meiner Lieben!“ ;

4. Eggwveg-Wal, 881 M. Einit 3 Heimmefen, jebt eines;
und 1850 mit 12 Einwohnern.

„Sch weiß im ‚grünen Walde,
Ein Röslein zart und fchön;
So jung und Zart entfaltet,
©&o Hieblih anzufeh’n“. : 3

‚Meine beliere Hälfte ift — ’s Waldröfi”. „Röslein im Walde,
KRöslein im Wahl” — — —

5. Leufobel, 363 M. So benannt wegen den Eröfdlipfen in dort
(„Zeu“ heißt Erdfchlipf); zählte 5 Haushaltungen, 1771 35 Einwohner.
Der Bla, wo feinerzeit das fünfte Haus geitanden, hieß „’s Hämmels“,
d.h. Abrahams Haus. Hier im mittlern Leutobel jteht ein Haus mit
„franzöftiihem Dachitupl“. Heute ift Leutobel ein Gut. ;

6. Beiher, 823 M. 2 Heimen „’s Landjägers” und „’s Danielen“.
Tas erfte ift aufgeforftet.

1771

 
 

Nun wollen wir den alten Haufern den Hausbefuch, gleichlam, »

 Das zweite ift Eigentum des Wildhüters.

und Staatsförfters Brandenberger. Dr. Bernhard führt als älteftz
Siedlungen Ddieje jehs auf. Wahrfcheinlih war der „Hüsli-Böhl“ die
ältefte. Hinterftrahlegg fam erjt nach 1550 zur Urbarifierung.

Auf Vorder-Strahlegg, an ausfichtsreiher Stelle, fteht das ein:
ktödige Schulhaus, 1826 erbaut. „Die hödjfte Schule im Kanton!“
Mas Wunder, wenn drei Lehrer und ein Oberjt da oben in die Schule
gegangen, den erjten Unterricht erhalten. Bor 1826 wurde im Haufe
des „Abraham“ (jebt Theodor Kägi) Schule gehalten — buchjtabiert:
Be-u-zeha-Buch. 1826 wurde der Bauer, Zimmermann und Drechsler
I. I. Beter, von und in Strahlegg, Zehrer und hat das Amt bis 1866,
40 Sabre lang, verfehen. Seine jüngite Tochter Berta it anmefend.
Erfte Schüler auf Strahlegg 1826: der „Hübfchegg-Robel“, geb. 1817,
der „Fülliweider”, geb. 1817. Die vom Iahrgang 1820: der „Lifeli-
Schuhmacher”, der „Majore Hannes“, der „Heiri uf Burenboden“, der
„Heirt Schoh uf Burenboden“, der „LIoggelisHans-Rudli-Bub“ und
andere mehr. „Den nenn’ ich meinen beiten Lehrer, der mir das
Lefen beigebracht” — foll Luther gejagt haben.

Neuere und jpätere Siedlungen:

7. Bärlod, 1052 M. (Urfprünglid: „überm Bärloch“) 2 Haushal-
tungen, zählte 1888 9 Bewohner, jet nur noch; zeitweife bewohnt.
Ein Rirfhbaum im „Stömel”, trogend allem Wetter, allen Stürmen,
foll hier noch erwähnt fein. R BR

8. Burri, 750 M., an der Töß („böfes und tofendes Walfer‘ ), hieß
urfprünglich „Haus des Bohre“, Teuchelbohrer’s Der mit Dem Teuchel-
bohrer hölzerne Brunnenfeitungen erftellte); zwei SHeimmefen, jeßt
eines, zählte 1870 11 Einwohner. In Burri ftand die Säge, Die
Maler Marzer „verewigte”. x

9. Eagiveg, 896 M. (urfprünglid: „das HYaus amı Weg über die
Egg von Ragenbuch bis Brütten“) 2 Haushaltungen, jegt eine, zählte

1771 19 Bewohner. Hier waren die Dreher (Drechsler) von je her da=
heim. Muc, die weibliche Bevölkerung fonnte „drehen“ auf Strahlegg,
„s Großegg-Gretli”, „D’Eggweg-Berta“ u.a. RER

10. Fülliweid, 844-M., urjprünglid: „ennet der Füllimeid“. In
der Mlp Großegg weideten „Zülli“ (Fohlen), zählte 1723 9 Bewohner.



Menfchen nur noch) als ein Rädchen in einer großen Ma-
fchinerie behandelt. Much der. Bundesrat hatte in feiner
Botjchaft ausdrüdlich erklärt, er glaube nicht, daß der voll-
ftändige Ausgleich erfolgen fünne, weil es eben nicht mög-
lich ift, fo rajch diefe Verfcehärfung der Arbeit herbeizufüh-
ren, die den Ausgleich gegenüber der fürzeren Arbeitszeit ;
bringt.

PET,VER

Ausland.
Deutichland.

’—_ Während ganze Klaffen in tiefem Elend[hmaghten,|
gibt es immer noch Menfchen, welche durch ein ausjchwei-
fendes Leben Mergernis bereiten. So wird ein Tall aus
München befannt,;, wo der Devijenfpefulant Mar Kefter,
eine Schaufpielerin und mehrere Ausländer von einem
Settgelage weg ins Arbeitshaus gejtedt wurden. Die Aus-
länder werden nad) VBerbüßung ihrer Strafen aus dem
Lande abgejchoben.
— Die Hamburger Behörden find wiederum einer groj-

fen Schieberaffäre auf die Spur gefommen. Es handelt
fi) um eine Schiebung in Chemitalten, bei welcher 20—25
große, teils jehr angejehene Firmen die Hand im Spiele
haben. Gegen 70 Perfonen wurden in Haft genommen.
Der Wert der gejchobenen Waren foll eine 7—Bitellige
Zahl in Goldmarf ausmaden. °

Dänemark,
— Bon einem außerordentlichen Beifpiel von tierifcher

MWiederftandstraft weiß der Direftor des Laboratoriums
Carlsberg in Kopenhagen zu erzählen. Er hatte aus Ntew-
Dorf einen lebenden Wal erhalten. Das Paket war zwei
Monate nach der Verfendung geöffnet worden. Das Tier
war in einer lafche eingeichloffen, die mit einer Formalin-
löfung gefüllt war. Man hatte fie mit Wachs verflebt und
in einer Kifte von Weißblech verpadt. Als der PBrofefjor
die Flafche entkorfte, Eroch der Aal ganz lebensluftig dar-
aus hervor. Er hatte aljo zwei Monate ohne Luft, ohne
Licht gelebt und feine andere Nahrung gehabt als ein
Viertelliterchen Waffer, das mit joviel Zormalin gejättigt
worden war, daß mit diefer Dofis ein Pferd hätte getötet
werden fünnen. na

Rußland,

— Mie eine englifche Zeitung zu berichten weiß, wurde
der Bruder Conradis, als er die rufliiche Grenze über:
ichreiten wollte, auf Befehl der Sovietregierung verhaftet
und ins Mosfauer Gefängnis gebracht.

—loom

Eidgenofjenfhaft.
Bem. _

— Daß Sozialiften und Kommuniften fich des öftern
gegenfeitig in den Haaren liegen und dann mit laut ver-
nehmbarer Stimme behaupten, zwifchen den beiden Par-
teien bejtehe eine tiefe Kluft, das Tijchtuch jei entziwei ge-
ichnitten, it befannt. Befannt aber auch, daß immer mie-
der fie fich in den Armen liegen und „meinen vor Schmerz
und Freude”. So aud; jüngjt wieder in Bern. Die Stadt
hat Wahlen zutreffen in den Stadtrat. Die Kommuniften
erflären nun, ihre Kaffe weife Ebbe auf; fie fünne daher
die Kojten eines Wahltampfes nicht aufbringen. Die Frage
entjtehe daher, ob Stimmenthaltung zu proflamieren, und
damit indireft Unterjtüßung der Bürgerlichen, oder ob die
Tozialiftifche Lilte zu unterftügen fei. Cine Verfammlung der
fommuniftifchen Geftionen Bern und Bümpliz hat den
Rank nunmehr gefunden dadurd, daß die Unterftüßung
der fozialiftifchen Lifte befchloffen wurde. Damit tritt wie-
derum flar zu Tage, daß der Unterfchied zwilchen der jo-
staliitifchen und der fommuniftifchen Partei fein großerift.
— Am mwütenditen über diefe „Gefinnungstumperei” ge-
berdet ji das Basler Rommuniftenblatt, welches feine
Milhbrüder mit den befannten Liebenswürdigfeiten rega-
tiert.

Schwp:.

— Am Sleinviehmarkt in Lachen vom 4. Dezember
wurden aufgeführt: 18 Auchtfälber zu 90—140 Fr., 25
Mebgtälber zu 70 bis 110 Fr., 72 Ferkel zu 50-60 Fr.
und 94 Tafelichweine zu 80—130 Fr. Handel Tebhaft.

Ölarus.
— Zür die Erneuerung des Kantonsipitals Glarus

liegt ein PBrojett im Koftenvoranfchlag von 3,9 Milltonen |!
 

11. Stadel, 895 M., zählte 1771 16 Bewohner. Aus der Bauart
bes Haufes zu fchließen, müffen dort einft zwei Heimen gemefen fein,
jest ijt’s eines. Im Stadel wurde Korn gepflanzt — einst aud auf
Strahlegg und Baurenboden (fonnenhalb). : ;

In DOber-Beider, 930 M., zählte 1771 8 Bewohner, jebt auf-
geforiiet.

13. Hübjihegg, 1035 M., zählte 1723 14 Bewohner, jeßt aufgefor-
Itet, früher- zwei Heimmwefen. Es foll zwijchen Hübjhegg und Nieder-
haujers einft no) ein drittes Haus geftanden fein „im Hübichegatobel“,
aufgeforitet! -Zwifchen Hübfchegg und Neufchür war ein fleines „Hei-
meli”, „’s Dovete“ (d.h. des David’s Haus), jet aufgeforitet!

. 14. Neujhür, 1032 M., zählte 1771 9 Bewohner. Auch die Bauart
diejes Haufes läßt vermuten, daß dort zwei „Heinen“ waren. Das
Haus zeigte „eine Ahente“, wie in Hübfchegg.

15. Miederhaufers, 1020 M., zählte 1850 9 Bewohner, zwei Heim-I-
wejen, dann eines, jet aufgeforjtet. Niederhaufers war eine gute
Stunde von der Schule und 2% Stunden von der Kirche entfernt. —

16. Niederhaustobel, oder „’s Tobel-Buben“ genannt’ unter Nie-
derhaufers. Niederhaufers und Niederhaustobel waren die Iebten
Wohnjite an der Kantonsgrenze, am Tägersberg („des Jägers Berg”).
Aufgeforitet! 1866 und 1872 weideten dort Schafherden von 200 Stüd,

17. Beiderfobel, an der Töß, zählte 1771 13 Bewohner. Auf-
geforitet.

18. Sfierweid, vordere, 756 M.
19.. Stierweid, hintere, 760 M.,awei Heimmefen, jekt eines. Das

Haus in der Hintern Stierweid ift abgebrannt an einer Syivefternanht
(Bann?)

BR EEE

r Nervensystem
erstarkt, Ihr Appetit wird gehoben, ihr Wohlbefinden
bessert sich nach einer Kur mit Dr. Homme!’s

In der Apotheke Vettiger in Wald
550

 

        

Haematogen.
und allen andern Apotheken.

 

‚Stanten vor. Der Regierungsrat hat nun beihloffen- die
Spitalfommiflion einzuladen, ein Projeft mit einem redu-
zierten Koftenvoranjchlag im Marimalbetrage von 2,5
Millionen ausarbeiten zu laffen. Ko

j Schaffhaufen
0— Im Dachboden eines alten Haufes in Schaffhaufen

fand man’ bei Aufräumungsarbeiten unter dem Bretter:
boden die Gfelette von zwei: Kindern im früheften Alter.

I Tiefelben müffen nach ärztlicher Teltitellung  fchon etwa
Sabre dort gelegen haben. Cine gerichtliche Inter:
hung ijt eingeleitet.

3 = St.Gallen. Vs
.— Arbeiter und Lehrlinge der Firma ©

e

 
  

ebritder Büh- 
Spinnereigebäudes Peter Zweifel allerhand Arbeiten an-
fertigen können unter fachtundiger Leitung. Mander
de der bisher nur widermillig dem Unterricht in Echul-
fächern gefolgt war, hat an; diefer Art Fortbildungsfrhule
Intereffe befommen, jodaß gegenwärtig Abend für Abend
freimillig 25—30 Mann zufammen fommen. Da wird ge-
feilt, gehobelt, gehämmert und geleimt, daß es eine Rreude
if Die Arbeiten, die jo entitehen, find ja wohl nicht alfe
ke,Do Das jchadet aber nichts; die SHauptfache

|
 

bleibt, daß die jungen Leute ihre Zeit nüßlich verwenden
und Durch ihrer Hände Arbeit, durch eigenes Denken und
Können Gebrauchsgegenftände und Gefchenfe entftehen,
welche die Tatenfreude immer und immer wieder anfpor-
‚nen. Bekanntlich befteht auch in Wald etwas. Aehnliches.
|Iunge Burfchen und Mädchen fertigen in ihrer Freizeit

 „Zindenbaum” allerhand mügliche Dinae an. Es wäre
fehr wünfchenswert, wenn weitere Kreife diefer Inftttution
ihre Sympathien zuwenden wollten; diefelben find jehr am
refhten Orte angewendet.

  

  

;“ Zürich.
- — Der Turnverband Zürichjee-Oberland hält amt 16.

Dezember feine. Delegiertenderfammlung in Stäfa ab.
Derjelbe umfaßt gegenwärtig 30 Geftionen und 6 Damen-
riegen. An diefem Tage wird u.a. der Feftort für 1924
bejtimmt werden; als Bewerber treten die Seftionen Mebi-
fon, Einfiedeln und Kilchbergauf.

vereins Filchenthal wird am kommenden Sonntag Herr
Dr. W. Knopfli aus Zürich einen Vortrag halten über das
Thema: „Die Bogelmelt am Tößftod“. Dasjelbe ift jo recht
geeignet, jeden Naturfreund zu veranlaflen, ein Stündchen
3 opfern; denn die Vogelwelt in der Wildrefervation ift
ohne Zweifel viel reichhaltiger, als gemeinhin angenom-
men wird. Sie kennenund aus berufenem Mund die Le-

. |bensgewohnheiten und Lebensbedingungen der einzelnen |
Arten fennen zu lernen, dürfte Belehrung und Genuß zu
gleicher Zeit fein.

——

Deihnachtsbittet
Die. Erde atmet,Weihnacdtsduft,
es- nahet fi) das et der Liebe,
der Stern vom Himmel leuchtend ruft
zu wohl’ger Raftim MWeltgetriebe.

Das Anftaltsfchiffi mit feiner Laft
möcht’ mitgenießen gern den rieden,
möcht’ halten aud; ein wenig Rajt
im Lichterglang, im Weihnachtslieben.

Gedenfet unf’rer armen Schar,
die Ihr im Vollgenuß des Lebens!
Der Himmel fegnet immerbdar
die gute Tat des freud’gen Gebens.

1

Toftched VIII 2573. Pflegeanftaltf. bidungsunfähige Kinder in Ufter.

| Gejunde Kaffeemifchung.

 
 

*/5 Rathreiners Kneipp Malzfaffee
K 1 5: Bohnenfaffee

geben einen tadellofen und
„ebermann zufagt.

Für Kinder verwende man jedoch ausjchlieklih Malz-
faffee Sathreiner-Sineipp. Werztlich empfohlen.

&

 

1 8

Der Zum Weihnachtsfest denkt jedermann
| Was er wohl diesmal schenken kann,

Ü Kamelhaarschuhe warm undfein,

Werden immer willkommen sein.

| Schuhhaus Jak. Brunner, Wald.

| 1% ;

r

 

Es bewerben ih um Wirtichaftspatente:

Kölliton (Rt. Yargau), wohnhaft in Zürich, auf das Lokal Gait-
hof zum „Bären“ dabhier. itihaft nah) $ 3a. Eröffnung
auf 1. Januar 1924. |
Herr Norbert Haas, geb. 1862, von Ditofehwanden (Baden),
Wirt, wohnhaft Langftraße 188, Züri 5, auf das Lofal zum
„Sternen“. irtihaft nah $ 3b. Eröffnung auf 1. Januar
1924. 7643

i Gemäß $ 34 des Wirtfchaftsgefeßes kann jedermann gegen die Er-
teilung diefer Patente auf dem Mege der Einfprache gejehliche Hin-
derungsgründe geltend maden. Die Einfpraden find zu unterfchreiben
umd unter Beilegung oder Bezeichnung der nötigen Beweismittel bin-

zeithneter Amtsftelle einzureichen.

bie Namen der Einfprecher zur Kenntnis gebracht.

ı Bäretswil, den 5. Dezember 1923, Der Gemeinderaf.

Bubikon. Fenerihean.
Die diesjährige ordentliche Feuerfchau, verbunden mit der Infpet-

tion der Lagerorte und Verfaufsiofale von feuergefährlichen Stoffen
wird nächjtens durchgeführt.

Die Hausbefiger find erfucht, allfällige Mängel innert der angefeb-
ten Srift vorfchriftsgemäß zu verbefiern. 7639

' Bubifton, den A. Dezember 1923. Der Gemeinderat.

  

er in Uzmil haben Gelegenheit, ihre Freizeit nugbringend
enzubringen, indem fie in den Barterre-Räumlichfeiten des ,

-— Fifhenthal. Auf Veranlaffung des Verkehrs- |

billigen, coffeinarmen Kaffee, der

 
Bäretswil, Wirtihaftspatentgefud. W

1. Herr Zriedrich Bofjard-Bänziger, geb, 1876, Mechaniker, von

nen 10 Tagen vom Tage der PBublifation im Amtsblatt an, bei unter- =

Solche Einfprahen werden dem Batentbewerber in Abfchrift ohne

bei

Tann,
Zürich 2, 5. Dezember 1923
St. Gallen,

Todes-Anzeige
Sn

 

  

Verwandten, Freunden und Bekannten machen
wir die schmerzliche Mitteilung vom Hinschiede
unseres lieben Vaters, Großvaters, Schwiegervaters
und Onkels

| - ns m 5

Jakob Hüni-Egli.
Er starb infolge Altersschwäche im 84. Alters-

Jahre.
Dem lieben Entschlafenen ein liebevolles An-

denken bewahrend, bitten um stille Teilnahme:

7649 Die trauernden Hinterlassenen.
 
 

Die Beerdigung findet Samstag, den 8. Dez.,
nachmittags 2 Uhr, in Dürnten statt. 
 

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit, sowie beim Begräbnis
unseres lieben Bruders, Schwagers und Onkels

Robert Oberholzer
°

sprechen wir allen unsern wärmsten Dank aus.
Insbesondere dem Herrn Pfarrer-Lichtenhahn für
die wohltuenden Trostesworte, sowie den werten
Kranzspendern.

Wald, den 6. Dezember 1923.

Die trauernden Hinteriassenen.

—  
Danksagung

= Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim
= Heimgang unserer unvergeßlichen Mutter

Elisabeth Furrer-siocker
= danken aufs wärmste:;

Fischenthal,
Höngg, } den 6. Dezember 1923.

7654 Die tieftrauernden Hinterlassenen.

Mobiliarleibkafie
der Zürcher Rantonalbänk in Zürich 1.
Gant Streitag, den 14. Dezember 1923, von vormittags 9 Uhr

an, im Lokal Beatengalje 12 in Zürich 1.
IH 28353 | 7631 Die Berwaltung.

I. Nen wir die käuflich erworbene Liegenschaft zur
ehemaligen Gewerbehalle in a 7651

Rapperswil
für die Zwecke eines R. J. 791

Tuch-Geschäftes
Freitag, den. 7. Bezember

eröffnet haben, gestatten wir uns Ihnen bestens zu em-
pfehlen.

Wir führen als ausgesprochenes Spezialgeschäft

särmmetliche Juachwaren
am Stück. Sie bekommen bei uns alles was Sie nur be-
nötigen werden für Ihren Haushalt und die ganze Familie:

Zu vorteilhaften Preisen erstellen und besticken wir
auch ganze Aussteuern.

Auf Weihnachten haben wir eine besonders große:
Auswahl in Geschenkartikelin angelegt. x

Wie seit Jahren gewohnt, führen wir auch in Rappers- iM
wil lediglich Qualitätsware zu möglichst billigen Preisen,
so daß wir allen Ansprüchen genügen können. 5

Es wird uns freuen, Sie oft bei uns zu sehen und wir
empfehlen uns Ihnen in dieser Erwartung bestens

Marty-Morber,
2. TJuchhof,

Rapperswil, Banolstrasse. |
Mitglied des Rabattvereins. =

. du verfaufen: 3u vermieten:
ein Junger Appenzelleund \4_ ypähfierfe Zimmer

   
     

 

  

  Hans Kufter, Hittenberg
7652 bei Wald. 17609 Frau Glettig, Spittel.



 

manneineNödeüber die politifche Qage. Er erflärte, bei
der Aufgabe des pajliven Widerftandes hätten feine Bedin-
„gungen durchgejegt werden können, weil die Verbündeten
rakpeiths Deutichland nicht unterftüßten. Man könne
nicht von einem Mißerfolg jprechen. Der Kanzler fünne

, feine Hoffnungen machen, daß es in Deutichlandin nächlter
‚Zeit befioawerde. Frankreich Habe es dazu gebradit, daß die
wirt; ke Verhandlungen mit den Induftriellen jchei-
‚terten. '®slein und Ruhr könnten nicht mehr finanziert wer-
den, ohne daß das Neich zufammenbredhe. Der Gedante
‚einer mertbeftändigen Währung jei durchgeführt worden.
Die Aufrechterhatlung der Ordnungjei der Beweis dafür,
DuB die Maßnahmen der Regierung richtig waren. Dann
-beiprach der Kanzler die Lage in Bayern, Sachfen und
Ihüringen. Die fähliiche Trage jei mit Zuftimmung der

 Spzialdemofraten gelöft worden. Im Bayern fpiele fich der
Rampf auf dem Gebiet bundesitaatliher Forderungen ge-
genüber der Zentralgewalt ab. Die Reichswehr müffe unter
zentraler Leitung zufammengefoßt fein.Wenndie Regie-
zung im Barlament feine Mehrheit finde, fo werde die Auf-
‚Iöfung des Reichstages oder dann eines Direftoriums afut,
das fich unter Ausfchaltung der Parteien auf wirtichaftliche
Verbände ftüge. Doch warnt der Reichsfanzler vor einer

- Diktatur, die unerträgliche außenpolitifche Belaftungen mit
Sich Bringe. Es fei befler, neuen franzöfiichen Brutalitäten
ausgejegt zu fein, als daß ein Deuticherinfolge des Welt-
frieges fern .von jeiner Yamilie weilen müfje. Eine For-
derung auf Auslieferung des Erfronprinzen würde abge-

 Iehnt. Für Mebhrleiftungen und Mehrproduffion wird das
Kabinett die Borausjegungen Schaffen. Die Rede wurde von
der Volkspartei mit großem Beifall aufgenommen.

Düffeldorf, 18. (Havas) In der Gegend: des Gie-
bengebirges an der Grenze des englifhen Dffupations-
‚gebietes fam es zu einer fürmlichen Schlacht zwifchen Se-
paratiften und der Bevölkerung, die eine Abwehrtruppe in
derStärfe von etwa 800 Mann organifiert hatte) Vierzepn
‚Sonderbündler wurden getötet. Die Bevölkerunghatte zwei
Schwerverlegte, von denen: einer inzwifchen geftorbenift.

DieGetöteten wurden abends auf dem Friedhof beerdigt.
Samstag morgen fand ein neues Gefecht ftatt. bei dem acht

. Mann getötet und 60 verwundet wurden. Wie das Wolff-
 bureau mitteilt, war die Bevölkerung durd) die Requi-
 Htionen der Separatiften aufgebracht worden. Auf Erfu-
chen des Generals Henry wurde eine Schüßenfompagnie
nad Honnef detachiert, um die Ordnung wieder herzuitellen.
Etwa 1000 Separatiften ließen fich ohne Widerftand ent-
‚waffnen. Die Antifeparatiften entflohen in die umliegenden
Mäler. ; |

j Baris, 18. (Havas) Es fcheint, daß die Meinungs:
.  berichiedenheit in der Trage der Militärfontrolfe auf einem
. Mibverftändnis beruht. Deutfchland hat in feiner Note das
Recht der Alliierten zur Wiedereinführung der Kontrolle
 anerfannt. Die Militärfontrolltommiffion in Berlin wird
entjcheiden, unter welchen Bedingungen undinwelchen Ge-

genden die Kontrolltätigfeit wieder aufgenommen werden
. foll. Auf jedenFall fucht Frankreich nicht dur, unerfüll-
bare Forderungen einen Vorwand zu neuen Befegungen zu
‚erhalten, 1»Y SENNR NY "

Eraute Heimat meiner Lieben"
Be So haben unfere Ahnen den Boden uns erfchaffen durd ihrer

Hände Yleiß. Den Wald, der jonjt der Büren wilde Wohnung war,
zu einem Sit für Menfchen umgewandelt. — Die gute Mutter Erde,
Die Näührmutter alles Gemwordenen und Gefchaffenen, hat Jahrhunderte
hindurch Generationen auf Generationen — da oben ihr täglich Brot
gewährt bis in die jüngjte Zeit, da jie nun ausruht unter jungem, dun=

‚telm Tannengrün. Die Sänger des Waßes fingen ihr das Schlummer-
fied im Geameige, und fheu flieht das Wild über fie Hin.

Am 2. November feiert die fatholijche Kirche alljährlih den Aller-
jeelentag, den Gedenktag an die Toten, die „Heimgegangenen“. Aud)
wir erinnern uns heute aller derer, die man im Lauf der Jahrhunderte

" binabgetragen hat zum ftillen Frieahof im Fildenthaf, erinnern uns
ihrer Wohnftätten, die auch nicht mehr find. Der Mutter Erde jelber,
die zur jtillen NRuhe gegangen. — Ein ewig Kommen, ein ewig Gehen,
die Jahrhunderte Hindurch! s

„Am Baum der Menfchheit drängt fih Blüt an Blüte,
Nach ewigen Regeln wiegen fie jiy d’'rauf,
Wenn hier die eine matt Und welt verblühte,
Geht dort die andere voll und prächtig auf.
Ein ewig Kommen, ewig Gehen —
nd nie und nimmer Gtillejtand;
Wir jehen fie auf-, wir fehen fie niederwehen —
Mit jeder Blume jcheidet eine Freundeshand.

Es wäre jchwer zu ermitteln, wo damals im 16. Jahrhundertdie
Marfiteine oder „lebendigen Zohen“ („Lohe“ ift der alte Nusdrud für
Marche im Waßd, ein X in einen Baum gehauen) geftanden, die das
gürd. Dberamt Grüningen vom ft. gall. „Dürrwälderland“ fchieden, das
„Mosliger Birg“ vom „Strahleggerberg“. Schwer zu ermitteln, wie
weit das Bistum SKonftanz mit, feinem Kfofter Sildingen und dem
Tal „überännen”, jo da genannt wird das „Silchingertal” (Filchenthal)
einst gegangen ilt. Es jcheinen auch damals Grenjitreitigleiten vorge-
tommen zu fein. Ich habe einmal in Libingen in einem Buche, ver-
saßt von Pfarrer Rotenfluh von Rapperswil, gelefen, daß die Biarr-
‚herren von Mosnang'und Fiichenthal in Gtreit geraten wegen dem
3ehnten von Strahlegg. Der Streit wurde durch ein Schiedsgericht

‚erledigt. Herr Lehrer E. Stieger in Libingen-Mosnang macht Darüber
folgende Angaben: „Zehntenftreit zwifchen Strahlegg und dem Pfarr-
herrenzu Mosnang im Jahre1528 fam zum Mustrag vor den zür-
Gerilgen Abgeordneten: Hans DBleuler, Bogt zu Grüningen, Jacob
KRamber, Pfleger zu Rüti und Wolfgang Huber. Strahlegg wurde
zehntpflichtig nach Fifchenthal, mußte. aber jährlich 1 fl. (ein Gulden)
glethwohl auch dem Pfarrherren von Mosnang entrichten.” Leider

‚ habe damals die genauen Data nicht aufgejcehrieben. Strahlegg war
vorder Reformation. nad) Mosnang zehntpflihtig. Bon der Kan-
tonsgrenze von heute führt vom jog. „Pilgerweg” nad) dem Tierhag
und zur Badfcheide, von da hinauf über Die „Bruderegg“, wo ein
„Waldbruder‘ (Mönch oder, Waienbkuder) feine Zelle und Kapelle hatte
(für müde Bilgeime ausSchwaben), nah Wald und nah Maria

| Einfiedeln. — h \ SE. IOOhR,
Wir vermuten, weil die Familien Peter Neuhaus-Strahlegg, Peter

Scnimeifter's und Bachmann’s Strahlegg in der „Zobelrüti" Grund-
ftüdehatten, ihre Vorfahren hätten dort. hinten am Tägersberg ge-
reutet. Grundbefit im „Dürrwälderland“ hat der alte „Uhrmader-
Heiri“,Heinrih Neifer in Hinterftrahlegg, der die einftige Siedlung
„Meurüti”, die eine der letten Siedlungen und infolge Brandes ein-

gegangen war, nod) bei unferm „Gedenten“ beworben. erner: Am
„Heuport“, an ber Oftfeite des Schnebelhorn, hatten Anteil die Yamilien

 Bahmann-Schnebelhorn, und Diener-Baurenboden und Reifer-Uhr-
‚maders. Das „Heuport“ ift im Zibingerthaf ob Der „He und

‚„Züfelsmübhle‘. Am „Straußfarnwald“ im „Mosliger Birg“ hatten

Anteil die Familien:  Diener-Baurenboden, Rüegg-Baurenboden,

Spörri-Baurenboden, Schoh im Tierhag. Das „Schindlehols”, nıct
weit vom „Strahleggertürli”, ebenfalls im Banne Mosnang, gehörte
den „Egli im Leutobel‘, Der Straußfarnwald wurde „verfohlet” d.h.
durch) die Kohlendrennerei verwertet. (Zirka 20 Iucharten diefes Waldes

 

  

 

   

    

  

     

   

    

 

   

  

   

   
   

   

nem Großvater verkauft in den 50er Jahren vorigen Jahrhunderts.)
(Holz und Boden) wurden für 100 alte Gulden (233 % Sr.) von mei-

Im „güribiet“ jagt Die alte Heberlieferung: Der Hof Baurenboden mit
der Alp Schwamm habe Geiß-Weidrechte gehabt bis hinaus zum
„Rudlis“ und umgekehrt im „Mosliger Birg” jagt Die Ueberlieferung:
„Ruchlis“ habe Geißrechte gehabt bis übers Schnebelhorn hinaus. Oha!
Nun weiter: Aber fauer haben fichs die Anfiedler werden Iajjen beim
Bauen. Große vierfantig behauene Trämel wurden von jehs Mann
„non Hand“ verfügt. Der Sprechende hat 1876 als 22jähriger noch ge-
holfen, jelb fechft, jolhe Trämel zu verfügen, beim Scheunenbau in der
Zorderfiheuer, beim Hausbau auf Baurenboden, fonnenhalb, 1877 habe
noch jolderweife von Hand Dadhlatten machen helfen und am „Doch“,
an Stangen und in „Abjaßförben“ Steine zum Dfen und Kunftbant
den Berg hinauf getragen, £leine und große, folhe von über 200 Pfund

Neigt Jich, aus dem blanten Sonnenlicht
Sn das Schattenduntel jener Wiege.
D5 der Eleine Schläfer friedlich liege.
Doch er hat die Mutter wohl vernommen,
Db auch noch fo leife fie gefommen,
Und er lächelt, und fie lächelt wieder,
Sie fingt ihm alte, halbvergeß’ne Lieder,
Schlummerlieder jener fernen Tage,
Drinn’ fi) Jubel mifcht mit Leifer Klage,
Lieder, die mir felber man gefungen,
Die auch) heute noch nicht ganz verflungen,
Deren Iebter, heimwehfüßer Ton
Meinem Dhre nimmer ganz enitflohn.
Niemals ganz und gar verklingen

Gewicht. Das Bauen war fchwierig da oben — von Alters her. Im:
merhin haben fie zuerjt da gereutet, wo die Steine, auch grobes Holz
(„Zöben”) die Egg ‚hinunter gerollt werden konnten und im „Fuchs:
tobel” und „Kaßentobel” und andern „ZTöblern”, nachdem fie nod
den Wald. beichädigt, vertrohlet und Yerjtört Hatten, in der Töß zur
Nuhe famen. Zwei Zeugen, daß man Holzüberrefte (Töten von großen
Dimenfionen) die „Eggen” (Gräte) hinuntertrohlte, waren noc, vor
wenig Jahren im „Schmidswald“ vor der „Schmidswaldshöhle” zu
fehen. — Bom „Steinehinuntertrohlen über die Egg“ fommt der Na
me Gtrahlegg, „Strohlegg“, „Trohlegg“ (Rollegg) urjprünglid. Ein
weN der Name fomme von „Strähl“ her, ift Dichter-
phantafie! j i

* * *

Die Landwirtichaft damaliger Zeit bezeichnen wir als Natural:
wirtihaft im Gegenjat zur heutigen Gelwirtfhaft. Das Selbitprodu-
zieren „felber machen!” war die Grundlage der bäuerlichen Eriftenz.
Eine Wirtfchaft, wie wir fie in Graubünden und andern Mlpenfantonen
mehr oder weniger heute nocd finden. „Selbft geipsnnen, jelbit ge=
macht, ift die beite Bauerntracht“! Die Flurnamen „Bohnenfeld” und
„Haufland” auf Baurenboden fommen noch aus Diefer erjten Sied-
lungszeit. — Die Wohnjtätten von damals waren primitiv. Der alte
„Zütfeh”, 's Mathifen (der „Mathis“ Kunz war „Chellenmadher“),
zwei Häufer hinterm „Alpenrösli“ gelegen, mag die Urform der erjten
Häufer gemejen fein. In’s Mathifen joll auch die ältejte Ofenform,
der „Gupfofen“ gewefen fein. Die Mlppenzellerfalender veranfchau-
lihen dieje Dfenform beim Monatsbildchden November. „Leiöfen“d.h.
Lehmöfen fannten wir Alten: im Bärloch in der obern Gtube „in
Baurenboden und Borderjcheuer 2, in Tierdag 2, in Scjnebelhorn 1.
Weiß gemacht wurden diefelben mit „wißem Lei“ aus der Neufhür.i
Häufer ohne Kamin fannten wir noch: im Bärloch, Tierhag, Schnebel-

ki Bird mir das geheimnisoolle Singen,
Stammt es doch atıs meines Blutes Wellen,
Aus des Lebens grundverborgnen Quellen.

I Denn. die junge $rau mit ihrem Kinde,
Die ihr Lied vertraut dem Sommerminde,
Der es durch das Fenfter fortgetragen...

uk, Meine Ahne war's, in Jugendtagen...
RA Meine Ahne an des Vaters Wiege — — —

u Auf des Haufes ausgetret’ner Stiege
‚ Hallt jet fremder Leute harter Fuß,

öremde Stimmen rufen fremden Gruß!
Sch allein nur weiß, was dort gewefen,
Mus im Buch des Lebens rüdwärtsIejen,
Mu mic in Vergangenes verjenfen
Und der holden Ahne tief gedenfen.
Die fie Schmerz und Leid getroft ertragen,
Als der Tod den Gatten ihr erfchlagen,
Bie fie tapfer Herd und Haus geleitet,
Glüd und Frohmut ftets um fich verbreitet.

j Niemals hat mein Muge fie gejehen,
Bi Dog ein leis geheimnisvolles Wehen,
u Eines treuen Geiftes Flügelregen,

K
r
e
r
e
-

=
e
n Buhl ich oftmals mir das Herz bewegen,

Eines tiefverwandten Wefen Rühren
Mu ic, täglich, ftündlich doch verjpüren,
Etwas lebt aus längjt verblühtem Leben
Das nicht Vater, Mutter mir "gegeben,
Etwas aus der. Ahnfrau frohem Walten
Hat in meinem MWefen fi erhalten.

Eine Stimme fpriht aus Tod und Sterben,born ufw. Neuere Siedlungen zeigen das Toggenburgerhaus mit der
„Kreugfirht“, oft auch zum Doppelmohnhaus „von Anfang an einge-
richtet“. Typifch dafür find der Nagenbud. Spörri’s auf Baurenboden,
das alte „Weidmanns (Hirten) Haus in Großegg ('s NRuedis). In

Dr Daß mir Tiefites, Eigenftes ererben,
Dap ein ftarfes Lieben wie ein Lied
Unvergänglid) durch Gejchlechter zieht.
Dak nit alles: tot und abgetan,

Breiligrat. |

 

NRagenbuch befindet fi der „hiftorifhe Dfen“, der einen gewaltigen
Gegenfab zum „Zeiofen“ daritellt. Dort ift au noch eine Dfenfadhel
mit der Jahrzahl 1699 zu jehen.

Sc habe 1898 die Häufer, von denen fihs ahnen ließ, fie werden
abgebrochen, noch photographieren allen, fo: Hübjchegg, Neufchür,
‚Schnebelhorn, Schürli und mein Geburtshaus Baurenboden. Wie es}
baute ausfieht, zeigt uns ein Bid Dr. Bernhard’s: „Siedlungen des

tales”
! Ein Dichter Lud hat in einem Gedicht, betitelt: „Das alte Haus“

zu den heutigen Fragen, die uns befchäftigen, zur heutigen Stimmung
fo den redten Ton getroffen, daß ich mir’s nicht verfagen fann, das-
felbe vorzufefen. Einige Worte und eine Strophe habe für unfern Tag
etwas abgeändert. ! 5

Tremde Leute gehen ein und aus
In dem alten, halbzerfall’nen Haus,
Und fie willen nicht, was Dort gemwejen,
Können die Vergangenheit nicht Iefen
Yus dem dunfeln Täfel jener Kammer,
Riflen nichts von all dem Leid und Sammer,
Bon der Liebe und dem Glüdsverlangen,
Die dort einftens aus- und eingegangen.
Niemand Tann das alte Lied verjtehn

+ Mus: der hohen Bäume -Wipfelwehn.
Niemand wird die Holunder fragen,

. Bas fid) ehemals dort zugetragen, 4
Als vor achtzig, hundert Jahren oder mehr
Sie erfhaut vom Garten ber.
Und mit jungen Blättern rafch vertraut,

) In Das niedere Stübchen dann gefchaut.

Ih nur weiß, was fie darin 'gefehen:
Eine junge Frau fam auf den Zehen
Leife von der Türe hergefchritten-
Zu der Wiege in des Stübhens Mitten.
Und ihr rofig blühend Angeficht

Wolle, Seide, Spitzen etc. {
beim Einkauf auf den Nam«

 
die altbewährte grosse Spezialität für

Bas erblüht auf früherer Lebensbahn,

N Darum fteht in meinem Sinn und Traum
5‘ SIenes Häuschen unterm Baum,

- Feft und traut, bis mir der Tag verbleicht
M Und die Naht den Schlummerbecder reicht.

‚  Db au fern vorüber führt mein Schritt,
1 Nehm von dort ich jtets "was Liebes mit,

Db aud Fremde gehn dort ein und aus
Bin ic immer, immer dort zu Haus!
 

Tr Nimrod, feine Fondaut-Chocolade mit Malzpräparaten.
Preis per Etui 70 Cts. { 5691

2705 Verkauisstellen im ganzen Kanton Zürich
 

   
Wodenbinden
ab Rolle per Meter Fr. 1.—

empfiehlt höflich
N,

7001

Stau Wwe. Schaufelberger,
  

 

 

    

     

' jeder Art

 

Achten Sie

 

e n „LUX“,

um sich vor minderwertigen Nach-
ahmungen und Schaden
L31 Seifenfabrik Sunlight, Olten.

zu schützen.

Ka

Mi

 

‚Sie am billigiten und beiten
4372

Aud. Bollenweider,
MHel- und Pleiderhandig.,Rüti.

ji
21

40
B

| 8
27
8

 RBuppeniaden!
Körper in prima Leder, Wachs-

uch und Stoff, Köpfe mit und ohne
Haar, VBerücken, Arme, Steiimpfe,
Schuhe. Charakter - Buppen in
Gelluloid und Borzellan in verfchie-
denen. Größen. bis A .20. Fr. find

Sanatoriumitaße, Wald. rriich eingetroffen und empfiehlt
bejtens 7199
€, Sarer, Bazar, Unterbundt.
 

Iugelaujen:
Ein weiß, gelb und braun gefl.

Sagdhund. Abzuholen gegen Ein-
rückungsgebühr. bei 7200 Ad. Egli, Würz, Fifchenthal.

‚Rontoll. Bienenhonig
empfiehlt fortwährend 7166

Ale. Brunner, Morgen.

Ia. Quatirüt Kubfeiiet
empfiehlt höflich 7013

A. Bachmann, Mebger, Rüti.

 

 

 

38 verlaufen:
Ein 110 cm dickes

‚ Schwein
» jehr jehöner Schlag,

3u befichtigen bei 7181
Ftig Zangg, Hübli-Wald.

ZTüchtiger folider 7091

Fahrknedht
jacht Stelle in Gefchäft, auch als
Handlanger.

3u erfragen bei der Crpedition.

Strümpf
und 6859

Soden
in allen Breislagen empfiehlt Höflich

3, Ezli-Aicher
Mafch.- Strikerei, Wald,

Amtliche Todesanzeige.

Hinwil.
In Erlofen zum Schulhaus Itarb

am 17. November 1923, 0.30 Uhr:
Heineih) Buchmann

Ehemann der Wilhelmine geb. De-
ber von Spiegelberg in Grlojen.
Alter: 66 Jahre, 7 Monate und
15 Zage. 7185
Die Beerdigung findet Dienftag

den 20. Oktober 1923, vormittags -
10% Uhr in Hinwil ftatt.

   

 

 

  Um ftille Teilnahme bitten:
Die traueruden Hinferlaffenen, ..



 

 

 

 

|Kinierwagn-|
Türvorlagen

Warme

Wall-Läufer
Battvorlagen |

* von Fr. 7.50 an

Kokosläufer

  

empfehlen 6953 ;

| in schöner Auswahl |

1 jebaminalla |
1. Talgarten :: Wall,

  

  

ı Rouleaux
hin allen Ausführungen 
 

 

 

Unterricht für
Konzeri-Zither

(Notentehre inbenriffen) erteilt
jeden Samitag in Wald 7112

Leuimuler Jh.
Gubel — Rüti.

Anmeldungen nimmt entgegen:

Hans Kunz, Kaminfegermeilter,
Wald.

1. italienischer roter

Süsswein
(Lambrusco)

per Liter 1.50

Veltlinerwein
4-jährig,

per Flasche Fr. 3.25

5% Rabatt RL,

empfiehlt höflich 7164 28

J. BENAZZI,
Colonialwaren,

Sonneckstr., WALD.

sehoes

BEE
und Srücte

Morgen Dienstag Doti-
plak Wald.
4371

 

 

  

 

 4 
 

Merinoni.
Zu verfaufen: 7043

1, P.$. Bieihlirom-Rotor
220—240 Bolt komplett mit
Anlaffer. Dfferten an Bojtfach
27,1, Pappe anni. |:

 

 

efunde, erlefene, 5 Rg. Sr. 53.50,
917639)TIAl)2A0, 0, 10.50

Marroni — Raftanien
haltbare, 10 Kg. Sr 3.60.

Alles ab hier gegen Nachnahme.

9. Baleftra, Locarııv.

Gin Bojten

Dolion-Reien
=. Deffins) für Kleider und

Laufen De fehr billig
S. EglineKichplag,

 

 

Eee allee Art bei 9. Badofen.

Ed Sprechstunden 8—5 Uhr. Sonntags keine.

 

i ftellung eines Wahlrorichlages"
A |den Gejhwornen: &neuerngswahlen auf

5 |nüchjiten Dienstag, den 20,
1 n den
N zu einer an Wahluerfammlung eingeladen.

27107

Budhindee

 

5Rage:|a ü it,Kamera!
 

2
6
8
9
=

 

ein

"Konzert

 

 

 
A Adam, Zahnarzt, Mollis

UniversitätZürich.

Gebisse mit Anatoformzähnen

Umändern eines Ober- oder Untergebisses Fr. 30. —.
Eronen und Brücken in Gold. Stiftzähne. Plomben aller Art.

Ohne ZahnziehenFr. 65.— resp. Fr. 130,

Aufnechmerzlose Behandlung.

 

Auslandsichweizerin jehr feriöfen Charakters, mit mehr-
. jähriger Praris im In= und Ausland, bewandert in

allen Burequarbeiten, flotte faubere Stenotypiftin, at.
in großem Merk der Sordichweiz, fucht geftügt auf prima
Zeugnifje umd Referenzen Familienverhältniife halber in
Bald oder Umgebung Stellung bei befcheidenen. An=
Iprüchen. Antritt ev. 1. Januar 1924. Nähere Auskunft
erteilt sand. Staub, Drucereifaktor, Wald. 7184

Wahlperiammlung,

 
 

 

  
  

      

Aovember 1923, abends 8 '//e Uhr,

Sarthof zum „Hirihen“ r

Hinwil, 15. November 1923
Die beauftragte Gemeinderatskanzlei.

und Papiere W, Martin,”
Tößtalftraße |Mald Tößtalftraße zus

empfiehlt fi zum Einbiwen von Büdern und Beitfchriften
aller Art vom einfachlten\bis zum feiniten Band. Aufiehen
von Barten. Anfertigung von Gefhäftsbüdern‘ nadf jeder

Liniatur, Belenlände, Schantein, Mappen.
Ginrahmung von Bilder Een und Bhotsgraphien eir.

 

  

 

     

  

 

 
“|

EIER u
agespreisen bei

ER- ERNST
z. Schäeeberg WALD 7016

u verkaufen:
Stets grobeAuswahl in jungen

3ug- undRugenkühen 3
und Kindern, grokttächtige, frifch gefalbte, fomwie fpäter
falbernde, in allen Preisiagen.

4,u Nauen, Tann-Räti,
7025 a 56.

Rüti. | Fenerfchen.
Der Beginn deriESnipektion der Fenerftellen, Lagerorte

Tenergefihrlicher Stoffe durch,die Feuerjchau-Abgnordneten it vom Ger
meinderat auf den 20. November a. c. angejegt worden.

Die Hausbefiger und Mieter werden darauf aufmerkjam gemacht, daß
fie.den betreffenden. Sunktionäten zu allen Infpektionsobjekten ungehin=
derten Zutritt. zu geftatten und denfelben mit jeder zweckdienlichen Aus-
kunft an die Hand zu gehen haben. Den Anorönungen der Beamten in
Bezug auf Behebung, feuerpebgeilicher ‚Fehler, und Mängel ilt be
Zolge zuleifien.

. Der Gemeinderat.

=,

|
)
 

 

 

e
n

Rüti, den 15, Hubert 1923.

„a Tr |
Rüti. |. Mahnung.

Ausftehende Stants- und Gemeindefteuern, inbegriffen Seuerwehr-
pflichterjangfteuern pro 1923,‚welche bis 26. November a. c. nicht ein-
gehen, müflen durchReitstrich und vorfchriftsgemäß mit 3°%/ Berzugs-

zins eingefordert werden, ri

Allfällige Stundungs=ı
Zeitpunkte Schriftlih und m

 

nd Rebuktionsgefuche find bis zum: gleichen

Stenerzeddel der A.ten Amtsitelle einzureichen.

Rüti, den 12. ovenmber1923.
4 Das Gemeindefteneramt.

inwil.

   
  
  

INachbezeichn
Die Nachbezeichnung

am Wittmocd), den21.N.Sn 1923, von nachmittaas 5—6 Abe,

lim Reftaurant F. Rö „Metg“ in Hinwil flatt.
Gs find alle feit”

6 Monate alt gewordenen Hunde vorzuführen und nad) 53 3.9 und 11
des Sejekes zu verabacierı

Kichtbeachtung und Um
Folge. 4

Hinwil, 17. Nooembkr 1923.
7188

&

 

   "Her Gemeinderat.

Langjähriger techn. sont der Zahnarztschule an der

(JH 948 2)

| Raufuänniig gebildete junge Sodhter |

Die Stimmberechtigten hie iger Gemeinde werden andurch zwecks Auf- “2
ir die am 25. November a. c. ftattfinden- kei

044

it genauer Begründung unter Beilageder

ber Hunde für die hiefige Gemeinde findet

Rönig, L

>leben "Bezeichnung zugekanften und: alle

TÖCHTERCHOR RÜTI
zur Feier seines 50jährigen Bestehens

(Leitung: Flerr W. KUNZ)

von, Prof. Dr. Gysi: 6173 p ‚unter gefl. Mitwirkung von

MlOber- oder Unterstück Fr. 75. — \ Schmerzloses Zahnziehen t Herrn Fritz Schoch, Tenor aus Zürich
Ganzes Gebiss 'T. 150. — inbegriffen. “Fri. Berthy Splieth (am Flügel)

Herren vom Orchesterverein (Streichquartett)

Samalamı,den 24. November, im ‚Löwen‘ Ru

 

Kussneraktinng 7 Uhr, Beginn des Konzertes N Uhr.

Eintrittspreise: Reservierter Platz Fr. 2.50 und 2.—, I. ‚Platz Fr. 1.—

Vorverkauf der reservierten Plätze von Mittwoch:an im „Löwen“
(Telephon Nr. 29), woselbst Billete I. Platz gegen . reservierte a
umgetauscht werden können.

Nach dem Konzert findet eine }

> Jubiläumsfeier X
für Aktiv- Passiv-, Ehrenmitglieder und Konzertbesucheriingeschlossener
Gesellschaft statt.

Programm folgt in der, Freitagnummer. 7193

 

Das Baby war.der ‚Mädchen Pekide!
Vor tausend Jahren, ‚so ist's‘ heute.;Puppen

gekleidet und ungekleidet

:ı Besondere Abteilung A

 

Franz Carl aaAl=Zürich 5
gg

BrDA ä

Ai' in Saul ii KinmMM
von Stan Liebert ans Enmishofen.

2. Abend. Dienstag ben 20. Norember. Beginn abends 8 Uhr im
Schulhaus Binzhi la(Rnabenhortzimmer),

Arterierverkalkung,  befvidere Berücfichtigung der Krampf-
Unterjchenkel, Geichwüre, Zirkulation bei Frauen, Hämorrhoiden.

Diejer Abend Kaım aud einzel bejucht werden.

Mittwoch und Donnerstag praktifche Hebung über Säuglings- und
Kinderpflege.

Anmeldungen werden am Dienstag noch gerne entgegengenpmmen.
Iu zahlreihem Befuche ladet freundlich ein.

7183 Berein für Geiundgeitspflege Bad.

RER REELURN.VAR.VERVAVER.VORNUR VOCER. VOR. VOR. VOR NO, SHOR. Van

ee Aleher Die Tirferung von Brot, Fleiich
gr and. Wurftwaren pıo 1924 für die

Siirder HeilftätteWald wird hiemit freie,Bonkurrenz
eröffnet. Schriftlicde Gingaben find bis. fpäteflens

24, Movember a. x einzureichen an die

7186 Berwaltung der Zürcher Heilfätte Wal.
DERNERBRTRVaikikRRERRRUBETaeiZnEraRRii

Dürnten.

  
  

 

 

Thema:
aderır,

 

 

e für Grwadhjene und Kinder für die notleidenden Injaben von
Spitälern, Kinder- und.Altersheimen in Deutjchlandnehmen in Diienten
entgegen:

Schweitern Schlumpf, Handlung. 7182

armen Mitmenfchen.

Glockenhaus ZürichI.
Alkoholfreies Restaurant Sihlstrasse: d0,I. Stoek

(in nächster Nähe der 'Bahnhofstrasse)

Sorgfältig zubereiteter Mittags- und Abendtisch
zu bescheidenen, Preisen.

KAFFEE |) THEE /E;CHOCOLADE

JH 2800| 7178

dns Drtskomitee,
 

 

  

   

Die Verwaltung.

Hülfsaktion für Dentjchland.
Hunger tut weh!
välte tötet!

Um den in der Bieffe erjchienenen hir des Schweizer-Rinder-
ülfskomitees, Bureau Dftihweiz, „Höchfte Not, Hungersnot in
eutjchland‘“ nicht ungehört verhallen zu faffen, will der Samatiter-

verein Rüti den Spendern bon Nahrungsmitteln, Kleidern, Wäfche und,
Baargeld duch Errichtung einiger Sammelftellen entgegenkommen. Da
tajche Hülfe dririgendes..Erfordernis ift, foll die Sammlung Donnerstag:
ben 22. ext. geichlojfen und die Gaben unverzüglich Tpediert werden.

Harptiammelftelle im Kindergarten geöffnet täglich von 4-7 Uhr
nachmittags. Ferner Sämariterpoften bei FrauMeier-Baumann, Frohe
wies IındaBerFOLEN bei Srau 9. Ggli-Steinmann, 3elg.

Auf Mitteilung per Karte an Frl, Her ine And, Ehelftraße,
werden Gaben auch abgeholt. 7180

Rüti, den 16. November 1923.
Das beftellte Komitee,

In verkaufen:
_ Iwei Wurf jehr fchöne 7078

Miihbihweine
bei Herm. Hirkimanın, Auen-Gibsmwil. 

  

en Geld und Naturalgaben, wie Nahrungsmittel, Kleider un
Mä

Wir bitten Die Einwohnerfhaft era3 ihre Hülfe ir diefe

 

hanIkhaumin‚dh
Mittwod, abends 85

Lefefaal: ;

Shtrg.von
Hrn, BırndesqENPen.

Männer und
freundlich einietaben. |

UrgeiterwereinMai
Brobe Dieniteg im Röp. 78

kirtenoglangerein Talk,
Künftigen Mittwoch Au

Sopran und Alt halb 3 A
Zengr und Ba sl

Bolfzählig, weil mit iavihealn

| Tühtervereinigung Kl,
Berjammlung

Mittwod den 21, November abeni
7/4 Uhr im Lokal. 71!

Pünktliches und AullachligennS
fcheinen Ehrenfacdhe.

 

 

 

 

Der en

Berwechlelt.
Anläßlih des Vfarreinfages was

im ‚alten Sekundarichulhaus \ €

 

| Sylinder, bezeichnet Böttcher, Iünh
Ba gegen‘ einen, bezeichnet „ehemals

| Bodnier-Isler, Wald“, vermechie
Bitte Ddenfelben bei "Henn Ru

Sigrift, umgutaufchen. ‚70

Stene Tonier
 

; | mit guten Seugniffen fucht der fsfı
oder 1. Dezember, Stelle in gute
Haushalt. Ginge auch in Re

“| Haus, wo ihm wenn möglich €
legenheit ‚geboten wäre, im Lab
mitzuhelfen, event. im, alkoholfsei
Reftaurant.

Offerten unter Chiffre A, 9. 21
an die Erpedition erbeten.

u verkaufen: N
Ein eiferner

Rocherd
Feuerung rechts, 3 löchrig, -guoh
ra) Bratofen, bei

3. Egli-Aicher, KRicchplag-Wa

3u DErBUngen |
8 Tagealtes

Stierkalb
Bil: Audotf,‘ Korallen

au faufen gejudtt-
Imwei abgefän

& Mntteriönet
Hermahık SaBeiket) Sefei-Ri
7198 Zelephon Wr.2.2

3u verkanfen:
Degen Nichtgebraucd) ein autech

tener Stubenwagen und ein 4
molapupas bei, y

Ad. Lanz, Ionat

 

 

bei
 

 

 

3. verkaufen; ”

Zwei Sangkälbe
Alt. Bachmann, Ghöch-Gibsn

%+ Gejudt:
A Ruh mit etwas Milh u
2NRIndEi an gute Fütterung. 7I
Zu erftagen bei der Grpeditie

3m verkaufen
Einige hundert Liter hellen Birne

moft, ein Quantum Weglnegern,|
wie ein Fräfenblatt, 50-er, billig.

Gottfried Rnecht, Grube
SnDiente. \ m

 

 

7189
 

Mittwocha Ahr Heiße.

 

emifieht höflich RN? A Ma?
ST. Hug, Mebger, Laupen.

Dientag

INT rnnfchüntig
empfiehlt höflich 7198

Rein. Hoi, Mehger, 7

Angejdhl. Eiern
Rüti. Hans Honegger »o

in ‚Zürich und Nentiette

  haftin Zürich, mit gefebl.Pr
fi in Würenlog. ?  

 


